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STUDIEN ZUR FREMDSPRACHENDIDAKTIK  
UND SPRACHERWERBSFORSCHUNG 
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des Lehrens und Lernens von Fremd- und Zweitsprachen befassen, wie z.B. 
die Fachdidaktiken aller Schulfremdsprachen, die Angewandte Sprachwissen-
schaft, die Fremdsprachenlehr- und -lernforschung oder die Bildungsforschung. 

In dieser Reihe des Instituts für Fremdsprachendidaktik und Förderung der 
Mehrsprachigkeit (INFORM) an der Universität Bremen werden Monogra-
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Einleitung: Masters of Reflective Practice 

TIM GIESLER & JOANNA PFINGSTHORN 

Die vor zwanzig Jahren mit der in Bologna unterzeichneten Erklärung begonne-
ne Hochschulreform hat in Deutschland inzwischen fast flächendeckend Bache-
lor- und Masterstudiengänge hervorgebracht, die das alte Staatsexamen als die 
erste Phase der Lehramtsausbildung ersetzt haben. Eine Folge dieser weitrei-
chenden Strukturreform ist die Ablösung der Staatsexamensarbeit alten Typs 
durch zwei längere wissenschaftliche Abschlussarbeiten – die Bachelor- und die 
Masterarbeit. In den Fremdsprachendidaktiken traf dieser Strukturreformprozess 
ungefähr zeitgleich auf die verstärkt empirische Ausrichtung der Disziplinen im 
sog. empirical turn (vgl. Rossa & Wilden 2019: 35ff.). 

Im Geiste des Abschlusses eines wissenschaftlichen Studiums heißt es für 
die Masterarbeiten z.B. an der Universität Bremen, die Studierenden sollen „ein 
Problem aus einem jeweiligen Fach selbstständig nach wissenschaftlichen Me-
thoden bearbeiten“ (Amtsblatt 2010: 520). Anders als bei den alten Staatsexa-
mensarbeiten jedoch wird in der Regel ein deutlicher Schulbezug verlangt, eine 
„Forschungstätigkeit im Kontext von Schule und Bildung“ (Amtsblatt 2014: 
468). Die Arbeiten sollen in einer der Fachdidaktiken oder im Bereich der  
Erziehungswissenschaft geschrieben werden.1 In einer anwendungsbezogenen 
wissenschaftlichen Disziplin wie der Englischdidaktik ist dieser Anspruch nach-
vollziehbar, erzeugt aber bei den jeweiligen Akteuren weitreichende Herausforde-
rungen, die wir im Sinne von Motivationen für diesen Sammelband kurz skizzie-
ren möchten.  

Die Studierenden qualifizieren sich gleichzeitig auf unterschiedlichen Ebe-
nen: Sie studieren die fachwissenschaftlichen Anteile der lehramtsspezifischen 
Fächer – sie belegen also etwa als angehende Englischlehrkräfte Veranstaltun-
gen im literatur-, kultur- und sprachwissenschaftlichen Bereich, die nicht immer 
nur auf eine direkte Anwendbarkeit im Feld Schule ausgerichtet sind (und es aus 

                                             
1  Die Regelung an der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg ist ähnlich, aller-

dings ein wenig liberaler im Hinblick auf die Fachwissenschaften: „Für die Mas-
terarbeit wird ein Thema aus den Gegenstandsbereichen eines der beiden Unter-
richtsfächer oder der Bildungswissenschaften gestellt. [...] Wird die Arbeit in den 
Bildungswissenschaften geschrieben, muss die Aufgabenstellung eine empirische 
sein. Das Thema ist berufsfeldbezogen zu stellen und muss deutliche For-
schungsaspekte oder fachwissenschaftliche Bezüge aufweisen“ (§ 23; MPO Gym 
Oldenburg 2018). 
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unserer Sicht auch nicht unbedingt sein müssen). Hier lernen sie die wissen-
schaftlichen Zugänge und Methoden der jeweiligen Teildisziplinen kennen und 
nutzen. Diese sind in der Anglistik oft nicht streng empirisch, sondern bedienen 
sich durchaus (und nachvollziehbarerweise) auch hermeneutischer Verfahren. 
Neben der häufigen Klage der mangelnden Kohärenz der Studieninhalte führt es 
dazu, dass Studierende ihre Abschlussarbeiten in der Regel in einem empirisch 
orientierten methodischen Paradigma schreiben, für das sie in weiten Teilen des 
Studiums gar nicht ausgebildet wurden. Dementsprechend bedeutet Forschungs-
orientierung im Studium nicht automatisch eine zielgerichtete Vorbereitung auf 
die (in der Regel empirische) Masterarbeit. 

Auch die fachdidaktischen und erziehungswissenschaftlichen Studienantei-
le sind nicht durchgängig empirisch orientiert. Zwar soll in den Praktika und 
praktisch orientierten Phasen des Studiums auch jeweils forschend das Feld der 
Schulpraxis erschlossen werden; gleichzeitig wünschen sich Studierende best 
practice-Beispiele (siehe Niesen & Pfingsthorn in diesem Band; zur Kritik dazu 
siehe den Beitrag von Giesler & Pfingsthorn) und begrüßen daher unterrichts-
praktische Expertise gerade bei ihren fachdidaktischen Lehrenden. Dementspre-
chend ist es herausfordernd, das gesamte (fremdsprachen-)didaktische Curricu-
lum forschungsorientiert zu gestalten. 

Die beiden genannten Herausforderungen treffen umgekehrt auch auf die 
Lehrenden zu, die diese wissenschaftlichen Arbeiten betreuen und begutachten: 
Das (vermeintliche) Ideal des fachdidaktisch Lehrenden ist eine Person, die über 
fundierte empirische Forschungserfahrung verfügt, am besten dokumentiert in 
einer entsprechend ausgerichteten Dissertation und weiteren Post-Doc-Studien 
bzw. einer Habilitation; gleichzeitig sollte diese Person aber auch über substan-
tielle eigene aktuelle Schulerfahrung verfügen. Dass beides biografisch schwer 
zu vereinbaren ist, liegt ebenso auf der Hand wie die damit verbundenen poten-
tiellen Schwierigkeiten: Die erfahrene Lehrkraft kann sich nur schwer aus ihren 
subjektiven Theorien lösen; der empirisch orientierte Forscher hat Mühe, seinen 
Elfenbeinturm zu verlassen um seine Forschung relevant für die Ausbildung von 
Lehrkräften und Verbesserung von Unterricht zu gestalten. Schule und Universi-
tät sind zwei Entitäten, die unterschiedliche Theorien und Praktiken befördern, 
die auch dann nicht automatisch versöhnt werden, wenn sie sich in Personal-
union vertreten finden. 

Diese strukturelle Herausforderung einer angewandten Wissenschaft, die 
zwischen praxisorientierten und akademischen Ansprüchen vermitteln muss und 
sich gleichzeitig auf allen Ebenen stärker empirisch orientiert hat, ist hinlänglich 
bekannt. So gibt es inzwischen erste Ratgeberliteratur, um die Entstehung empi-
rischer Arbeiten in der Fremdsprachendidaktik zu unterstützen (vgl. u.a. Doff 
2012; Caspari, Klippel, Legutke & Schramm 2016). Ohne die Nützlichkeit die-




